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Die schönen Seiten des Automobilverkehrs
Bei der 20. Baden Classic des MSC Bernstein Michelbach waren flotte Flitzer und edle Karossen zu bestaunen

Von Stephan Friedrich

Gaggenau – Fans von flotten
Autos, allesamt vor dem Jahr
2000 gebaut, kamen an Sams-
tagnachmittag in Michelbach
voll auf ihre Kosten. Bei der
Zieleinfahrt der 20. Baden-
Classic, die auch in diesem
Jahr vom MSC Bernstein orga-
nisiert wurde, war manch Flit-
zer zu bewundern. Zahlreiche

Zuschauer zeigten sich beein-
druckt, als durch das sonst
eher beschauliche Michelbach
die Oldtimer mit teilweise
mächtig Pferdestärken unter
der Motorhaube fuhren.

Dabei kommt es bei den Ba-
den Classic nicht auf die Ge-
schwindigkeit an. Das geht
auch gar nicht, denn die Fahrt
findet im normalen Straßen-
verkehr statt. „Unterwegs sind

verschiedene Aufgaben zu lö-
sen und am Ende steht das
gleichmäßige Fahren im Mittel-
punkt“, berichtet Monika Kraft
vorm Organisationskomitee
und fügt hinzu, dass neben
Kontrollen an bekannten
Punkten auch sogenannte
„stumme Kontrollen“ durchge-
führt werden, die die Teilneh-
mer vorab nicht kennen. Insge-
samt fahren die Starter am En-

de einen Schnitt zwischen 30
und 40 Kilometer pro Stunde,
wobei teilweise Bruchteile ei-
ner Sekunde über die Platzie-
rung entscheiden. Gesamtsie-
ger der Baden Classic 2023 in
der sportlich-kernig-badischen
Wertung wurde das Team
Achim und Timo Bittmann aus
Gaggenau. Mit ihrem VW Golf
GTI, Baujahr 1983 und 113 PS
unter der Haube, nutzen sie ih-
ren Heimvorteil. Gesamtsieger
in der klassischen Wertung
wurde das Team Michael Lisch
und Thorsten Schneider auf
Mercedes-Benz W 123 280 TE.
Auch sie hatten einen Heim-
vorteil, denn beide kommen
aus Marxzell und Gaggenau.

Insgesamt bewältigten die 58
Teams, von denen einige aus
Frankreich, der Schweiz, Lu-
xemburg und sogar Kanada
angereist waren, rund 400 Ki-
lometer.

Während am Freitag nach
dem Start vor dem Gaggenauer
Rathaus unter anderem der
Ruhestein und die Wolfs-
schlucht angefahren wurden,
führte die Strecke bei bestem
Wetter am Samstag unter ande-
rem durch Weitenung, Ettlin-
gen und Bad Herrenalb. Ent-
lang der Strecke sorgten 60

Helfer für einen reibungslosen
Verlauf der diesjährigen Baden
Classic. Höhepunkt für viele
Fahrer war die Abschlussrunde
durch Michelbach.

An der Strecke zeigten sich
die Besucher begeistert: „Es ist
toll, solche alten Autos zu se-
hen. Sie werden richtig gut ge-
pflegt“, schwärmte Manfred Jo-
ckers und deutete im Zielbe-
reich auf sein Lieblingsstück,
einen VW Käfer 1303 Salzburg
aus dem Jahr 1973.

Daneben waren verschiede-
ne Porsche-Modelle ebenso zu

bestaunen wie ein Opel Manta
aus dem Jahr 1988, der von
Wolfgang und Monika Bastl
aus Weissbach gefahren wird.

Bei den Zuschauern beliebt
sind zudem verschiedene Mer-
cedes-Modelle wie ein 280
SE/8 von Jahr 1969 oder ein
Mercedes 280 SL von 1968.
Jüngstes Modell war der BMW
Z3 M von Alfred und Mathilde
Quetsch aus Luxemburg. Bli-
cke auf sich zog der blaue Fiat
850 Special, mit dem Martin
Hahn und Uwe Ruß aus Gag-
genau unterwegs waren.

Schon über sechs Jahrzehnte auf dem runden Buckel: Auch ein Volvo PV 544 aus dem Jahr
1961 erregt Aufsehen. Fotos: Stephan Friedrich

Klein und kompakt aus dem Jahre 1971: der Fiat 850 mit
Martin Hahn und Uwe Ruß aus Gaggenau.

Ein Kultfahrzeug feiert 60. Geburtstag
Aktionstag zu Ehren des U 406 lockt Hunderte Besucher und 22 Besitzer ins Unimog-Museum

Von Ralf Joachim Kraft

Gaggenau – Mit einem Akti-
onstag hat das Unimog-Muse-
um in Kooperation mit dem
Unimog-Club Gaggenau
(UCG) am Sonntag den Ge-
burtstag eines Kultfahrzeugs
gefeiert. Der legendäre Uni-
mog U 406 wird in diesem
Jahr 60 Jahre alt. Im Produk-
tionszeitraum 1963 bis 1989
wurden in Gaggenau mehr
als 37.000 Exemplare dieser
mittelschweren Unimog ge-
fertigt.

Hunderte Besucher aus nah
und fern lassen sich die Ge-
burtstagssause nicht entgehen.
Obwohl der kultige Alleskön-
ner eher in die Kategorie
„Männerträume“ zu gehören
scheint, sind am Sonntag doch
recht viele Frauen und Kinder
im und rund ums Unimog-Mu-
seum unterwegs.

Alle Gäste, die mit einem
U 406 anreisen, dürfen kosten-
frei ins Museum. Am Ende ste-
hen 22 automobile Schätze vor
dem neuen Anbau. Das Tech-
nik-Team des Museums steuert
zur Parade fünf weitere Exem-
plare aus dem Depot bei. Unter
den Besuchern sind auch etli-
che Unimog-Freunde, die ihre
Oldtimer der langen Anfahrt
wegen zu Hause gelassen ha-
ben. So etwa Lukas Ertel (21),
Noah Reimchen (18) und Tim
Karcher (21) aus dem Stuttgar-
ter Raum. Zwei von ihnen be-
sitzen selbst einen 406er und
einen 411er.

Die Leidenschaft und die
Autos haben die gelernten Me-
chatroniker von ihren Großvä-
tern geerbt, wie sie sagen. „Wir
kennen uns von der Ausbil-
dung her, seither schrauben wir
gemeinsam. Ganz billig ist das
Hobby nicht.“ Anna Kastner
und ihr Partner Markus
Schwämmle aus Würzbach bei
Calw besitzen ebenfalls einen
U 406. „Er ist ein Erbstück
meines Vaters“, erzählt
Schwämmle, der sich auf dem
Außenparcours gerade eine
Mitfahrt im Unimog gegönnt
hat.

Die beiden Mechaniker Lu-
kas Kurkin und Marvin Sünder
aus Wiesbaden streifen zum

ersten Mal durchs Unimog-
Museum. Genauso wie das
Ehepaar Laura und Marc Mül-
ler aus Rüttlingen im Saarland.
Alle vier sind begeistert von der
Vielfalt der Unimog. Vor allem
aber von ihrem „guten, fahrbe-
reiten Zustand“.

Wer tiefere Einblicke in die
Entwicklungsgeschichte des U
406 wünscht, ist bei Unimog-
Experte Karl-Josef Leib an der
richtigen Adresse. Der frühere
technische Leiter des Museums
lässt auf der großen Video-
Wand im neuen Anbau die
Historie via Foto-Schau Revue
passieren.

Im Anschluss folgt eine Füh-
rung durchs Museum und die
Schau im Außenbereich. „Es
gibt kein Fahrzeug, das sich in
allen Bereichen so weiterent-
wickelt hat wie der U 406“, be-
richtet Leib den Gästen. Der
leistungsstarke, vielseitig ein-
setzbare und mehrfach tech-
nisch überarbeitete Schlepper
sei die „eierlegende Wollmilch-
sau“ unter den Unimog. Sein
großvolumiger Nutzfahrzeug-
motor sei praktisch „unkaputt-
bar“, betont der Fachmann, an
dessen Führung auch ein Uni-
mog-Pionier teilnimmt.

Roland Feix ist der letzte
Zeitzeuge aus der Boehringer-
Ära. Bevor der damalige Daim-
ler-Benz-Konzern 1951 alle
Rechte am Unimog übernahm,
liefen 1948 in Göppingen die
ersten Serienfahrzeuge vom
Band. Der heute 95-Jährige be-
gann 1949 bei Boehringer als
Vorführer. 1950 siedelte Feix
von Göppingen nach Gagge-
nau über.

In vielen Ländern Europas
und Südamerikas führte er als
„Delegierter im Unimog-Be-
reich“ den Alleskönner ein.
„Ab 1967 war ich Exportleiter
für Lateinamerika, Spanien
und Portugal“, erzählt Feix, der
1993 in Ruhestand ging. Er ist
Gründungsmitglied des Uni-
mog-Clubs und im Museums-
verein aktiv.

Mehrere 406er in voller Akti-
on zu erleben sind derweil
beim Containerziehen im Be-
reich hinter dem Museum. Bei
der sogenannten Container-
Pulling-Challenge müssen,
ähnlich wie beim Traktor-Pul-

ling, die Unimog über eine län-
gere Distanz einen mit Schot-
ter gefüllten Container schlep-
pen.

Gar nichts schleppen müs-
sen hingegen die kleinen Gäs-
te. Sie haben im Kinder-Iglu
der Unimog-Welt, an Mal- und

Bastel-Ecken oder draußen auf
dem Rolly-Toy-Hindernis-Par-
cours und dem großen Spiel-
platz offenkundig viel Spaß.

Zwei Unimog-Legenden: Roland Feix (95) vor einem U 406. Bis zu seinem Ruhestand war
Feix Exportleiter für Lateinamerika, Spanien und Portugal. Fotos: Ralf Joachim Kraft

Ein bisschen wie „Traktor-Pulling“: Bei der Container-Pulling-Challenge im Bereich hinter
dem Museum müssen die U 406er einen mit Schotter gefüllten Container schleppen.

ir gefallen Wortspiele
besonders gut. Vor
allem, wenn sie mit

einem Augenzwinkern daher-
kommen. Die Marketing-Pro-
fis sind darin ausgezeichnet,
einprägsame Wörter zu kop-
peln. So entdeckte ich im
Murgtal mehrere große Wer-
beplakate eines bekannten
Maultaschenherstellers, der
auf seine veganen Produkte
hinwies mit den Lettern: „für
eingefleischte Fans“. Die Dop-
peldeutigkeit fand die Flöße-
rin ebenso witzig wie der Flö-
ßer – die Frage ist nur, verträgt
der Veganer den Spaß? Einige
gewiss. Aber vegane Kämpfer-
typen, die alle Welt von der
Fleischeslust befreien wollen,
bekommen durch die Wer-
bung womöglich das große
Würgen. Und deshalb bleibt
für mich die Frage offen, ob
man mit dem Werbespruch
die eingefleischten Fans vega-
ner Produkte eher anlockt
oder doch abschreckt.
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 Flößerin

Eierkuchen
oder Omelett?

Gaggenau (BT) – Zum Vor-
trag mit Professor Hubert
Klausmann „Dialekte im
Murgtal“ lädt der Kulturring
am Donnerstag 4. Mai, ab 19
Uhr in den Bürgersaal des Rat-
hauses. Der Experte aus Tübin-
gen hat zu der kniffligen Frage
„Pfannenkuchen, Eierkuchen
oder Omelett?“ Antworten pa-
rat. Er beleuchtet die Dialekte
im Murgtal im Spannungsfeld
zwischen Alemannisch, Süd-
fränkisch, Schwäbisch – und
Hochdeutsch.

Eintritt: neun Euro Nichtmit-
glieder, sechs Euro Mitglieder,
vier Euro Schüler/Studenten.
Abendkasse oder Vorverkauf
über Buchhandlung Bücher-
wurm oder info@kulturring-
gaggenau.de.
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